1. Akt

1. Szene

Franz Heiß, Gerda Löffle, Roswitha Fischer, Elli Hecht, Brigitte Wal

Roswitha, Elli und Brigitte sitzen an einem Tisch beim Mittagessen. Gerda und Franz stehen hinter dem Tresen und sind mit der Essensausgabe beschäftigt.

Roswitha:
Furchtbar der Fraß!

Elli:
Oiso, i woaß net, was Sie habn, Frau Fischer, mir chmeckt’s.

Brigitte:
Mir aa!

Roswitha:
I möcht ja net wissen, was Sie dahoam in Ihre Töpf habn.

Elli:
Oiso mei Heinzi hat sich bis jetzt noch nie beschwert.

Roswitha:
Vielleicht ist Eahner Heinzi sehr genügsam, Frau Hecht.

Elli:
Mei Heinzi is sehr wählerisch!

Roswitha
(sieht sie von oben bis unten an): Na ja! Dann war er wohl nur oamoi wählen.

Elli:
Des müassen ja grad Sie sagen, Frau Fischer. An Eahner is bis jetzt jedenfalls no koaner hängablieben.

Brigitte:
Wahrscheinlich stinkt der Köder scho!

Roswitha
(Gabel fällt laut in den Teller, dann ein paar Sekunden Funkstille): Frau Wal, wann is Eahner Freund zum Zigarettenholen ganga, vor 5 Monaten? Und? Is er jetzt scho wieder zruck?

Brigitte:
Sie san so gemein, Frau Fischer, so gemein!

Elli:
Da siehgst moi, wie frustriert Frauen werden, wenn’s in dem Alter noch koan Mann habn!

Roswitha:
Was soll des hoaßen, in dem Alter? Ich bin in der Blüte des Lebens.

Elli:
Da haben S’ recht, Frau Fischer. Sie san wie eine Rose!

Roswitha:
Na sehng S’ es.

Elli:
Rosen blühen zwoamoi im Jahr. Und bei Eahner is die zweite Blüte scho kurz vorm Absterben.

Roswitha:
Danke. Entschuldigung, i muaß an mein’ Arbeitsplatz zruck. Mei Schreibtisch quillt über, im Gegensatz zu dem Eahnern (steht auf und bringt ihr Tablett zurück)!

Elli
(ruft ihr nach): Des is alles eine Frage der Einteilung, Frau Fischer!

Brigitte:
So ein blödes Weib!

Elli:
Junggesellin, Brigitte. Unausgeglichen und frustriert. Je älter die werd, desto zwiderner. De brauchert an Mo, dann kaannt s’ an dem ois auslassen.

Brigitte:
Derer is doch koaner guat gnua, Elli.

Elli:
Doch, der Franticzek.

Brigitte:
Der Franticzek??? Wia kommst denn auf den? Um den schleicht doch die Blümel scho dauernd rum.

Elli:
Brauchst bloß amoi aufpassen, Brigitte, wia sich der Gsichts-ausdruck von der Fischer rapid ändert, wenn de Franticzek reikommt.

Brigitte:
Ja weil s’ schleimt.

Elli:
Naa, des is mehrer als schleima. Des is anhimmeln, schleima, darstellen, in Szene setzen und schmachten in einem. Des is scho fast… prostituieren (die ganze Kantine horcht auf)!

Brigitte:
Moanst???

Elli
(ganz kurz): Ja!

Brigitte:
Aber ihr’n Frust brauchert s’ aa net an uns auslassen! Elli, wenn i genau so werd wie die Fischer, dann sagst mir des, ja? Versprochen?

Elli:
Brigitte, du werst net so. Du bist a ganz a anderer Typ! Paß auf, in spätestens einem halben Jahr bist du wieder neu verliebt….

Brigitte:
Elli hör auf! I möcht von de Männer nix mehr wissen. Des Kapitel is für mi passè. Alle Männer san ein so blödes Volk…

Elli:
Brigitte?

Brigitte:
Ja?

Elli:
Du werst wie die Fischer!

Brigitte
starrt sie an und senkt dann den Kopf. 

Elli:
Brigitte, des is doch normal, dass du verbittert bist! Ihr wart’s zwoa Jahr zsamm und dann bscheißt er di mit so ’ner Junga. Aber ’s Leben geht weiter. Es san net alle so!

Brigitte:
I woaß scho, dei Heinzi!

Elli:
Net nur der Heinzi, der is zwar a ganz a Bsonderer, aber es gibt aa no einige andere Nette. Paß auf, heut Abend beim Fest schaut die Welt wieder ganz anders aus, Brigitte.

Brigitte:
I geh net hi.

Elli:
Du gehst hi, Brigitte, du muaßt auf andere Gedanken komma. Du bist no z’ jung, als dass d’ an Kopf in’ Sand steckst.

Brigitte:
I woaß’ net!

Elli:
Du kommst. Seit einem Jahr freun wir uns auf des Fest und da lassen wir heut die Sau raus!

2. Szene

Franz, Gerda, Elli, Brigitte, Alois, Erich

Alois und Erich (im Blaumann) kommen herein und gehen zur Essensausgabe.

Alois:
Da werd der falsche Kunststoff gliefert, und dann waarn wir schuld wenn die Serie net fertig werd!  Des san solche Arschlöcher!

Erich:
Kriagen ma scho wieder hi.

Alois:
Ja, weil ma o’schiaben wia die Deppen. Italiener wenn ma waarn, dann taaten ma scho lang streiken!

Erich:
Und was waar dann, dann taaten s’ nach Rumänien oder sonst wo hi’verlagern!

Alois:
Du moan i ghörst aa scho bald zu de Gschwoigschälerten, Erich!

Erich:
Naa, aber so is ’s doch!

Alois:
Gib ma no a paar Kartoffeln, Gerda. – Merce (zahlt dann bei Franz)!

Gerda
(zu Erich): Aa no a paar Kartoffeln?

Erich:
Naa dankschön Gerda, langt scho.

Franz
(zu Alois): 4,20!

Alois:
Und a Apfelschorle!

Franz:
5,10!

Erich:
Mir konnst aa oane geb’n, Franz

Franz
Des selbe (der selbe Betrag ist gemeint. Kassiert)

Franz und Erich setzen sich an einen leeren Tisch (evtl. sitzt dort bereits ein Statist).

Alois:
Hast heut die neue Postbotin gsehng?

Erich:
Ja.

Alois:
Und?

Erich:
Was und?

Alois:
Was und!!! A so a sauber’s Weib, da geht da doch glei des Hosentürl auf, oder!

Erich:
Die hat doch bestimmt scho oan.

Alois:
Des is doch typisch für di, Erich. Die hat doch bestimmt scho oan!!!! Und wenn scho! Deswegen geht aa no was!

Erich:
Moanst?

Alois:
Moanst!!!! A bisserl was geht allerweil. Scho moi was von der Siebener-Theorie ghört?

Erich:
Naa.

Alois:
Wennst as bei zehne probierst, kriegst mindestens siebene rum!

Erich:
Aha!

Alois:
Pass auf, heut auf d’ Nacht beim Fest, da probiern ma des aus!

Erich:
Ja aber du bist doch verheirat’!

Alois:
Ja und? Deswegen muaß i doch net ois Heiliger sterben! Dann scho liaber ois Hengst! Ha, ha, ha!

3. Szene

Vorige, Blümel, Franticzek

Blümel und Franticzek sind gerade hereingekommen. Blümel ist wie der Schatten von Franticzek. Franticzek verbreitet Autorität.

Franticzek:
Mahlzeit!

Alle: 
Mahlzeit!

Blümel:
Mahlzeit!

Franticzek:
Na, hier sieht’s ja noch aus wie in einer Kantine! Wie bei Hempels unterm Sofa! Jetzt aber mit Volldampf voran, ja! Heut Abend ist das Jubiläum. Blümchen was machen denn die Blumenarrangements?

Blümel:
Müssen jeden Augenblick eintreffen, Herr Franticzek. Das wird ein großartiges Fest, Herr Franticzek.

Franticzek:
Na hoffentlich. Ich meine die KBB AG wird schließlich nicht jeden Tag 25 Jahre. Da lassen wir uns nicht lumpen. Herr Heiß, das Festtagsmenü im grünen Bereich?

Franz:
Haut ois hin, Herr Franticzek. Festtagssuppe, Blattsalate auf Wallnussbett, marinierte Schweinemedaillons mit Pfifferlingen und Risipisi-Reis. 

Franticzek:
Sehr schön, sehr schön. Nachtisch?

Franz:
Den Nachtisch wird Frau Löffle zubereiten, Herr Franticzek.

Gerda:
Früchtevariationen im Cognacmantel, Herr Franticzek.

Franticzek:
Hört sich ja sehr verheißungsvoll an. Nicht wahr Blümchen? (haut ihr dabei auf den Hintern): Sehr verheißungsvoll, was uns der Herr Heiß da zaubern will.

Blümel:
Sehr verheißungsvoll. Einfach süper, Herr Franticzek.

Franticzek
(klatscht in die Hände, Blümel ebenfalls): Herrschaften! Mittagspause beenden. Jetzt wird aus der Kantine ein Festtagssaal, ist das klar? Ich benötige jedes Händchen. Die KBB AG ist in ihrem Bereich führend und das wollen wir heute auch der ganzen Welt zeigen. Blümchen, die Gästeliste nochmals durchgegangen? Absagen?

Blümel:
IHK-Präsident, Landrat, OB, MBB, MdL, alle kommen, Herr Franticzek.

Franticzek:
Bundeskanzler?

Blümel:
Abgesagt!

Franticzek:
Da haben wir wohl nicht mit dem nötigen Nachdruck eingeladen, Blümchen?

Blümel:
Doch, Herr…

Franticzek:
Widersprich nicht Blümchen.

Blümel:
Sie haben recht, Herr Franticzek, ich hätte vielleicht nochmals nachhaken sollen.

Franticzek:
Na, sag ich doch. (jetzt wieder zur Belegschaft): Und heute Abend: Manieren, Manieren, Manieren! Das gilt vor allem für die Herrschaften von der Fertigung, ja! Und die Kleidung exquisite, ja! Die KBB AG wird schließlich nicht alle Tage 25 Jahre. Blümchen, Du trägst mir die Verantwortung, ja?

Blümel:
Selbstverständlich, Herr Franticzek.

Franticzek:
Wir sehen uns (haut ihr wieder auf den Hintern. Geht zur Tür,  Frau Blümel will mit)!

Franticzek
dreht sich zu Frau Blümel um): Blümchen! Die Verantwortung ja!

Blümel:
Ja natürlich, Herr Franticzek. (Franticzek geht, Blümel ruft, nachdem niemand Anstalten macht, aufzustehen): Jetzt aber los. Worauf warten Sie noch meine Herrschaften.

Alois
(verarscht sie und springt auf): Wo solln ma anfangen, Frau Blümel?

Blümel:
Mit den Girlanden, Herr Raab, ja mit den Girlanden.

Alois:
Jawoll Frau Blümel, wird gemacht. Auf geht’s Manner! Wenn die Frau Blümel ruft, dann gehorchen wir. Kriagen ma scho hi, Frau Blümel!

Blümel:
Vielen Dank, Herr Raab. Ich wusste, auf Sie ist Verlass! Sie sind süper.

Alois:
Da könna S’ Gift drauf nehma! 

Blümel:
Und meine Damen, Sie kümmern sich bitte um die Blumen. Die müssen jeden Augenblick eintreffen. Wenn Sie bitte mitkommen, ich werde Ihnen alles erläutern.

Blümel geht, die Damen stellen Essenstablett zurück und folgen ihr.

4. Szene

Franz, Gerda, Alois, Erich

Alois:
Wenn Blödheit eckig waar, dann waar die Blümel a Würfel.

Erich:
Aber ausschauen taat s’ gar net so schlecht.

Alois:
A ja, für oamoi gaang s’ scho, aa wenn s’ a wengerl plem plem is.

Erich:
Vielleicht brauchert s’ bloß den richtigen Mo.

Alois:
A da schau her! Di vielleicht? 

Erich:
Warum net?

Alois:
Die Blümel, die hat nur Augen für den Franticzek. Verstehst?

Erich:
Ja ja.

Alois:
Pass auf Erich, i hab a Idee. Heut bei der Feier machst di an die Blümel ran. Ha, ha, ha.

Erich:
Geh, Depp. 

Alois:
Wennst des schaffst, dann lass i an Hunderter mitlaufa! Ha, ha, ha!

Erich:
Wiavui?????

Alois:
An Hunderter, Erich! Aber du schaffst des ja eh net, du 


Loamsiada!

Franz:
So wia für heut Abend hat mir des Kochen scho lang nimmer Spaß gmacht, Gerda.

Gerda:
Mir aa net!

Franz:
Des is einfach ganz was anders, wennst amoi net auf’s Geld schaun muaßt.

Gerda:
Genau! Bin gspannt was die heut abends alle sagen werden.

Franz:
I aa, Franz! Wenn ma sich des vorstellt: Sonst habn wir für jeden nur 1,10 € Materialkosten zur Verfügung und mit dem muaßt a Suppen, a Hauptspeis und a Nachspeis hikriagen…

Gerda:
... und heut a Menü, da wo des Geld koa Rolln spuit. Was habn ma denn für an Materialeinsatz heut Abend?

Franz:
4,80 €!

Gerda:
4,80 €! Wahnsinn!

Franz:
Bis 10 € war er ganga, der Franticzek, Gerda!

Gerda:
Und warum hast dann net glei die 10 € gnomma?

Franz:
Weil wir mit 4,80 € aa a Superessen hikriagn, oder net?

Gerda:
Scho, aber…

Franz:
Nix aber. I hab an’m Franticzek gsagt, wir schaffen des für 


9,20 €! Verstehst? Dann bleiben uns für jedes Essen 4,40 € übrig und mit dem Überschuss könn ma die nächsten drei bis vier Monat für die Belegschaft Essen vom Feinsten zaubern. 

Gerda:
Du bist ein Hund, Franz!

Franz:
Mir tuat des so weh, wenn ma kaannt, aber net konn! A eigenes Lokal, was Gerda, da taaten wir zaubern!

Gerda:
Des stimmt!

Erich und Alois haben inzwischen die Girlanden geholt und beginnen mit der Ausschmückung des Raumes.

Erich:
Der Franticzek werd heut wieder ois scheereden.

Alois:
„Meine Damen und Herren, ich bin sehr sehr stolz. Die KBB AG hat es geschafft, auch in einer konjunkturell äußerst prekären Phase ihre Stellung zu behaupten, ja wenn nicht sogar auszubauen. Dank Ihres unermüdlichen Einsatzes konnten wir auch dieses Jahr wieder eine Wachstumsrate von 7,3 Prozentpunkten erzielen und bla bla bla!“

Erich:
Du red’st ja scho wia der Franticzek selber.

Alois:
Des is ja net schwer, der erzählt uns doch jed’s Jahr den selben Stuss. Und heut zum 25-jährigen Jubiläum, da kommt wieder des gleiche, des garantier i dir!

Erich:
Da konnst scho recht habn.

Alois:
Da hab i aa recht. Des san doch lauter Arschlöcher! Wer macht denn d’ Arbeit? Wir oder die da oben? Jed’s Jahr haun s’ mehrer Leut weiter, und die Blöden, die übrig bleiben, die macha dann ois. Wir buckeln scho! Bis ma nimmer grad steh könna.

Erich:
Angst kaannt dir werden, wennst älter werst! 

Alois:
Da darfst gar net dro denka. Wenn ma 50 san, dann könna wir aa geh, werst scho sehng.

Erich:
Ja irgend jemand muaß aber doch die Arbeit macha!

Alois:
Da holn s’ a paar Mulitreiber aus Anatolien, die machan des scho für 3,50 € in der Stund.

Erich:
Und Qualität?

Alois:
Qualität, Qualität. Mei, wenn’s schiaf geht, dann geht er halt vorzeitig in Ruhestand, der saubere Herr Franticzek, mit einer scheena Abfindung. Er is ja schließlich Manager. Da macht ma des so! Und woaßt was des Schlimmste is?

Erich:
Was denn?

Alois:
Du derfst net amoi dei Mäu aufreissen, weil wennst des machst, dann bist glei weg vom Fenster und deswegen könna die da oben heut macha was s’ wolln.

Erich:
Koaner traut sich mehr was sagn! Net amoi die Gewerkschaften.

Alois:
So is ’s! Die moderne Sklaverei im 21. Jahrhundert.

5. Szene

Vorige, Franticzek, Roswitha Fischer, Frau Blümel

Franticzek
(kommt herein, zu Alois und Erich): Haben Sie die Blümel gesehen, Herrschaften?

Beide
(höflich): Naa, Herr Franticzek!

Franticzek:
Weitermachen (geht wieder geschäftig)!

Beide:
Arschloch!

Roswitha
(kommt herein): Haben Sie die Hecht und die Wal gsehng?

Alois
Ja!

Roswitha
Wo?

Alois:
Gestern im Fernsehen. Da war a Sendung über die Hecht’ und über die Wal’!

Roswitha:
Im Fernsehen?

Alois:
Ja, grad g’schwomma san s’.

Roswitha:
Ach! Die Frau Hecht und die Frau Wal?!

Alois:
Ah die Frau Hecht und die Frau Wal moana Sie, ja warum sagen S’ dann net „Frau?“

Roswitha:
Haben Sie s’ gsehng?

Alois:
Ja.

Roswitha: 
Und wo?

Alois:
Vorhin, da beim Essen!

Roswitha:
Ach (ab)!

Alois:
Siehgst Erich, wenn Blödheit eckig waar, dann hätt’ ma jetzt scho zwoa Würfel! – Woaßt was?

Erich:
Naa.

Alois:
Wennst du di heut auf d’ Nacht an die Blümel ranmachst, dann mach i mi an die Fischer ran und dann schau ma, wer von uns als erster an Sechser würfelt! Ha, ha, ha!

Erich:
Du schreckst wohl vor gar nix zruck!

Alois:
A jede konnst dir scheesaufa!

Erich
(steigt von der Leiter runter): So, die Girlanden schaun scho gar net so schlecht aus!

Alois:
Süper schaut des aus!

Blümel
(kommt herein): So, so, so, so können Sie die Girlanden nicht lassen, meine Herren.

Alois
(nach einer Weile): Ja, i hab mir auch grad denkt, Frau Blümel, irgendwie passen die net. Oder Erich? Grad habn wir doch drüber gred’t!

Erich:
Aber wir habn doch…

Alois gibt ihm einen Rempler.

Erich:
Ja stimmt, irgendwie... i woaß aa net...

Blümel:
Nein nein, die Farben müssen anders angeordnet werden.

Alois:
Genau, jetzt wo Sie’s sagen: Die Farben!

Erich:
Genau, die Farben! Ja aber wie?

Blümel:
Wenn Sie sich die Farben ansehen: Das ist alles viel, viel, viel, viel... zu laut!

Alois:
...zu laut???? Genau, zu laut san s’, Mensch san die Farben laut!

Erich
(schaut ungläubig und greift sich an die Ohren): Zu laut????

Blümel:
Wissen Sie was? Wir müssen rot herausnehmen. Rot ist zu hart!

Erich
Zu hart?? A Farb!

Alois:
Richtig, Frau Blümel, rot ist viel zu hart. Dass wir des net glei gmerkt habn! Was Erich?! I hab mir beim Raufmacha scho die ganze Zeit denkt, Mensch is des rot hart! (zweideutig): Obwohl hart ja net immer schlecht is! Ha, ha, ha.

Erich:
Stimmt. Des Rot muaß weg.

Blümel:
Aber was nehmen wir dann?

Alois:
Ja was nehm’ ma denn, was nehm’ ma denn bloß...

Erich:
Was habn denn die Blumen für a Farb?

Blümel:
Lachs und blau!

Erich:
Dann nehma S’ doch für die Decke des Gleiche!

Blümel:
Eine Süperidee, Herr Fink, eine Süperidee. Sie haben wirklich Geschmack!

Alois:
Ja natürlich hat der einen Gschmack. Gell Erich (verdreht die Augen zweideutig, so daß es nur Erich sieht)!

Blümel:
Sie nehmen die rote Girlande runter, meine Herren, und ich hole inzwischen die Tücher. Wir machen das mit Tüchern. Das sieht bestimmt süper aus! Auf geht’s meine Herren, die Zeit rennt. Bin gleich wieder hier (rennt hinaus)!
Erich:
Was holt s’ jetzt? Tüacher? I hab ma denkt, an Lachs will s’ naufhänga!

Alois:
Lachsfarbene Tüacher, du Depp!

Erich:
Tüacher?

Alois:
Ja, Tüacher! Sag moi, hast du des net gmerkt wia die auf di abfahrt?

Erich:
Auf mi?

Alois:
Auf wen denn sonst. „Sie haben aber Geschmack, Herr Fink!“ Erich, die ghört dir scho. Des kriagn ma hi!

Erich:
Aber i woaß net, ob die wirklich was is für mi!

Alois:
Mei, dir muaß aa erst no oane bacha werden. Zwecks oamoi, da is doch des wurscht.

Blümel
(kommt mit lachsfarbenen Tüchern): So, die Tücher meine Herren, bitte mal versuchsweise hochhalten.

Erich und Alois steigen jeweils auf eine Staffelei und halten die Tücher an die Decke.

Blümel:
Süper, einfach süper!

Alois:
Frau Blümel, ein Frage: Der Herr Fink hat doch aa so einen guten Geschmack wie Sie. Macht’s Ihnen was aus, wenn Sie naufsteigen und der Herr Fink schaut sich des moi von unten o?

Blümel:
Aber natürlich nicht (steigt auf die Leiter, auf der vorher Erich war)!

Alois:
So Erich und jetzt legst di auf ’n Boden, dann hast no an bessern Überblick.

Erich:
Auf ’n Boden??

Alois:
Logisch!

Blümel:
Eine Süperidee, Herr Raab.

Erich legt sich schließlich zwischen die beiden Staffeleien.

Alois:
Erich, weiter nach links, da hast an besseren Überblick. No weiter... no a bisserl (Erich rückt dabei immer weiter an die Staffelei von der Blümel ran, bis er ihr schließlich unter den Rock sehen kann)... Und Erich, was sagst jetzt? Wia schaut’s aus? Waar doch was, oder? 

Erich:
A ja, so schlecht schaut’s gar net aus!

Blümel schwankt etwas.

Alois:
Frau Blümel, Sie müassen den rechten Fuaß a bisserl rausstrecka, dann könna S’ des Gleichgwicht besser halten.

Blümel macht das. 

Alois:
Und? Erich?

Erich
Süper!

6. Szene

Franz, Gerda, Alois, Erich, Frau Blümel, Franticzek, Brigitte, Elli

Franticzek
(kommt herein): Blümchen, was turnst du denn auf der Leiter rum. Ich suche dich im ganzen Haus. Du hast mir die Rede ein paar Nummerchen zu klein ausgedruckt, ich will sie doch in Schriftgröße14 haben. Jetzt komm endlich. (selbstherrlich): Ich kann mich doch nicht um alles selbst kümmern (streicht sich dabei durchs Haar).

Blümel:
Komm schon, Herr Franticzek, komme schon.

Franticzek zieht ab und Blümel steigt von der Leiter, dabei tritt sie Erich auf die Hand.

Erich:
Auuuuu!

Blümel
(Blümel kniet sich über Erich, bläst auf seine Hand, wie man es bei einem kleinen Kind macht. Erich genießt, Alois staunt):
Tut mir so leid, Herr Fink, tut mir so leid, tut’s sehr weh?

Erich
jammert.

Blümel:
Ich muss leider weg, Herr Fink, ich muss zu Herrn Franticzek. Aber ich komme so bald wie möglich zurück (steht auf und macht sich auf den Weg).

Erich:
Frau Blümel, Sie san vui z’ schad für den Franticzek!

Blümel
seufzt, sieht ihn mit großen Augen an und läuft dann raus.

Alois:
Frau Blümel, Sie san vui z’ schad für den Franticzek! Ha, ha, ha, ha! Erich du Matz! Des hätt i dir gar net zuatraut!

Erich:
Warum, des stimmt doch!

Alois:
Ha, ha, ha! Erich, du bist besser ois i mir denkt hab! Du hast es voll raus! Zoag amoi dei Hand her! Tut’s noch sehr weh (nimmt seine Hand)??

Erich:
Naa, geht scho!

Alois
(bläst auf Erich’s Hand): I glaub die is guat, die Blümel! Ha, ha, ha, ha!  Du hast des genau richtig gmacht, Erich. Die Blümel is der Frauentyp M!

Erich:
M??????

Alois:
M wie Mutterinstinkt. Die Blümel kriegst du mit ’m Mutterinstinkt rum. Pass auf, die Hand müaß ma einbinden und zwar gscheit.

Erich:
A geh, des is doch gar net so schlimm.

Alois:
Geh mit! 

In diesem Augenblick kommen Elli und Brigitte, die die Blumen bringen.

Brigitte:
Ja was is denn da passiert?

Alois:
Nochmoi guatganga, Frau Wal, nochmoi guatganga. Der Herr Fink hätt tot sei könna!

Brigitte:
Um Gotteswuin!

Elli:
Ja wie is denn des passiert?

Alois:
I sag’s Eahner, meine Damen, der Herr Fink hat einen Schutzengel ghabt. Und was für oan!

Elli:
Man siehgt aber gar net viel! – Von der Leiter gfallen?

Alois
(nimmt die Hand so, dass es Erich weh tut und unvermittelt wieder jammert): Ja mei, wenn’s bloß des gwesen waar! Innere Verletzungen wahrscheinlich.

Brigitte:
Innere Verletzungen?

Elli:
Des is net zum spaßen, innere Verletzungen. Mei Heinzi hat des aa scho moi ghabt. – Und wie is des genau herganga?

Alois:
Da reden ma liaber net drüber, Frau Hecht. Wir wolln da neamanden mit neiziahgen.

Brigitte:
Mit neiziahgen? Warum, wer is denn schuld? Uns könna Sie’s doch sagen! Oder Elli?

Alois
(zu Erich): Typ N! Die kriagst mit Neugier rum! (zu den Damen): Wir müassen weg (beide gehen, während Erich aufgrund des Griffs von Alois sehr jammert).

Brigitte
(ruft Ihnen nach): Wenn i irgendwas für Eahner toa konn, Herr Fink, sagn Sie’s! 

Elli:
Oiso, des taat mi jetzt scho interessieren, wia des passiert is.

Brigitte:
Mi aa.

Elli:
Die san eigentlich gar net so unrecht, gell, wenn ma’s moi näher siehgt.

Brigitte:
Mit dene von der Produktion kommt ma ja nur in der Kantine zsamm und da sitzt aa wieder jeder an sein’m Tisch.

Elli:
Waar da koaner für di dabei Brigitte?

Brigitte:
Jaaa, san ja ganz nett, aber i woaß aa net, von der Produktion...?

Elli:
Du mei Heinzi hat aa ganz kloa o’gfanga.

7. Szene

Franz, Gerda, Brigitte, Elli, Roswitha, Franticzek, Frau Blümel

Roswitha
(kommt herein): Da san Sie ja, meine Damen, was is los? Bin i wieder moi die Blöde, die ois alloa macha soll im Büro?

Elli:
Naa Frau Fischer, wir san die Blöden, die hier ois alloa macha derfa!

Roswitha:
Was is wichtiger, des blöde Fest heut Abend oder der Betrieb!

Brigitte:
Die Priorität liegt heute beim betrieblichen Fest!

Roswitha:
Wer sagt denn so einen Stuss?

Elli:
Der Franticzek!

Franticzek und Blümel kommen.

Franticzek:
Wie sieht’s aus, meine Damen, kommen Sie voran?

Roswitha
(ganz geschäftig, nimmt eine Blumenschale): Ich hab mir gedacht, diese Schale hier ins Eck, was meinen Sie Herr Franticzek?

Blümel:
Nein nein, Frau Fischer, hier passt sie überhaupt nicht. Die Schale ist hier am geeignetsten. (nimmt sie und stellt sie in die andere Ecke): Süper! 

Roswitha:
Da fallt doch jeder drüber. Des muaß aa an Sinn macha, wia ma die Blumen drapiert. 

Blümel:
Aber da drüben sieht sie keiner, dann können wir sie gleich weglassen.

Franticzek:
Die Schale kommt neben das Rednerpult, gegenüber.

Blümel:
Süperidee, Herr Franticzek.

Roswitha
Genau das wollte ich auch gerade vorschlagen, Herr Franticzek.

Franticzek:
Dann machen Sie mal meine Damen… Und was ist mit unserem Produkt? Ich kann mich doch nicht um alles selbst kümmern. Unser Produkt platzieren wir hier an der Wand. Und zwar die Sonderanfertigung in Gold, ist das klar? Wer kümmert sich darum?

Blümel:
Ich natürlich, Herr Franticzek.

Roswitha:
Nein das kann ich doch machen.

Franticzek
Egal, Hauptsache es wird gemacht. Und heute Abend in Galakleidung, meine Damen, ist das klar (deutet dabei mit seinen Händen Damenbrüste an)?

Roswitha:
Sie können sich wie immer auf mich verlassen, Herr Franticzek.

Franticzek
(sieht ihr in den Ausschnitt): Das sind dann ja schöne Aussichten.

Blümel:
Das wird alles ganz, ganz süper, Herr Franticzek!

Franticzek geht wieder.

Blümel:
Frau Fischer, dann stellen Sie die Blumen doch gleich mal dort hin, wo der Herr Franticzek vorgeschlagen hat.

Roswitha:
Wieso ich?

Blümel:
Na Sie wollten doch das auch vorschlagen. Außerdem muss ich die Produkte holen.

Roswitha
Sie haben die Idee doch so guat gfunden, warum stellen dann Sie net die Blumen dort hi? I hol die Produkte. 

Blümel
(im Befehlston): Frau Wal, Frau Hecht, sind Sie doch bitte so gut, ja!

Elli:
Des is typisch. Wir habn scho die ganzen Schalen hergricht’, die ganze Drecksarbeit, ja und dann könn ma da herin’ aa  no ois rumschleppen.

Roswitha:
Sie haben sich schließlich schon um die Arbeit im Büro druckt, dann könna S’ doch wenigstens des hier macha.

Elli:
Da geht’s net um d’ Arbeit, sondern ums Prinzip.

Gerda kommt hinzu und ab jetzt reden alle zusammen (durcheinander):

Blümel:
Es geht um die Firma, da müssen wir mehr Solidarität an den Tag legen, meine Damen. Es kann doch nicht sein, dass wir uns um solche Lappalien streiten müssen. Wichtig ist doch das Ziel und das Ziel ist es, dass diese Feier wie der Herr Franticzek sagt, das beste Fest wird, das die KBB AG jemals erlebt hat und dafür müssen wir…

Roswitha:
I konn des einfach net versteh, wia ma immer nur an sich denka konn. I bin die oanzige hier, die nie an sich denkt, sondern nur an die Firma. Ohne mi waar da scho ois an Bach nunterganga und wenn man nur oamoi was von Eahner will, oa oanzigs moi, dann stellen S’ Eahner dermaßen o, daß ma ...

Elli:
Des is doch typisch. Wenn der Franticzek da is, dann möcht eahm jede von euch am liabsten in’ Arsch kriacha, aber wenn er wieder weg is, dann geht a jede wie a Hyäne auf die andere los, und ’s Hirn werd einfach ausgschalten. I woaß überhaupt net, was Ihr alle an dem Franticzek find’ts. Mei Heinzi schaut vui besser aus und außerdem…

Brigitte:
I bin ja wirklich gspannt, was des heut Abend für a Feier werden soll, wenn alle so feindselig san. I hab immer gmoant, die Männer san schlimm, aber wenn man da miterlebt, was sich da abspuit, dann muaß i ganz ehrlich sagn, wir Frauen san ja um koa bisserl besser. Des is frustrierend, ja des is wirklich frustrierend…

Gerda
Meine Damen, Sie müassen jetzt da a bisserl Platz macha, weil die Getränkelieferung für heut Abend jeden Augenblick komma kann. Wir habn nämlich auch einige Alkoholika bstellt, sowas ghört ja normalerweise nicht zum Bestand für eine Kantine, aber heut bei so einer Jubiläumsfeier is des natürlich ganz was anderes, weil…

Ein junger gut aussehender Mann mit offenem Hemd und einem Colakasten auf der Schulter kommt herein, macht eine Flasche auf und trinkt.

Alle Frauen hören schlagartig auf zu sprechen und verfolgen mit großen Augen jede Bewegung des Mannes. Dabei richten sie ihre Frisuren und die Kleidung zurecht.

Alle:
Konn man Ihnen was helfen?????
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